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Auswirkungen von Lahmheit in der 
Trockenstehzeit und Frühlaktation auf 
Fruchtbarkeit und Milchleistung 
Die Mechanismen durch welche 
schmerzhafte Klauenleiden das 
Brunstverhalten sowie die Konzeption 
und somit die Fruchtbarkeitskennzah-
len von Kühen beeinflussen, sind 
komplex.  
Chronische Schmerzzustände, die 
Ausschüttung von Stresshormonen 
sowie der Energiemangel spielen 
dabei eine wesentliche Rolle.  
Kühe, die unter Schmerzen an den 
Gliedmaßen leiden, zeigen ein abge-
schwächtes Brunstverhalten, zudem 
kommt es bei ihnen zu einer vermin-
derten Futteraufnahme, was im Spe-
ziellen bei lahmen Kühen während 
der Frühlaktation ein deutliches Ener-
giedefizit zur Folge hat.  
 
Diese Umstände haben direkte nega-
tive Auswirkungen auf die Eier-
stockaktivität sowie die tägliche Milch-
leistung. Diese Zusammenhänge wur-
den auch damit untermauert, dass 
Kühe mit hohen Körperkonditionsver-
lusten (BCS) nach der Abkalbung 
signifikant anfälliger für die Entste-
hung von Eierstockzysten waren,  
verglichen mit Kühen mit nur geringen 
Körperkonditionsverlusten. Das Risiko 
für ein verspätetes Einsetzen des 
Zyklus bei lahmen Kühen war 3,5-mal 
höher als bei nicht lahmen Kühen. 
 
In zahlreichen Studien wurde nachge-
wiesen, dass durch Sohlengeschwüre 
und Weiße-Linie-Defekte verursache 
Lahmheiten bei Kühen mit einem 
Lahmheitsgrad ≥ 3 (aus 5), die inner-
halb der ersten 36 - 70 Tage nach der 
Abkalbung auftraten, eine signifikante 
Verlängerung der Güstzeit um im Mit-
tel bis zu 30 Tage und mehr zur Folge 
hatten, und eine um bis zu 24% bis 
48% verminderte Wahrscheinlichkeit 

aufwiesen, trächtig zu werden im Ver-
gleich zu nicht lahmen Kühen.  
Vielfach waren diese Kühe bereits in 
der Trockenstehzeit lahm, und die 
Lahmheit hat sich dann in den ersten 
Laktationsmonaten z.B. infolge von 
subklinischer oder subakuter Klauen-
rehe, bedingt durch eine subklinische 
bzw. subakute Pansenazidose in der 
Transitphase, bzw. infolge des mit 
dem Energiedefizit einhergehenden 
Körperkonditionsverlusten in der 
Frühlaktation verstärkt.  
 
Zudem wurde in Studien nachgewie-
sen, dass Kühe, die beim Trocken-
stellen Sohlengeschwüre bzw. 
schmerzhafte weiße-Linie-Defekte 
aufwiesen, ein 1,7-fach höheres Risi-
ko hatten, in der folgenden Laktation 
abgeschafft zu werden im Vergleich 
zu Kühen ohne Klauenleiden. 
 
Zahlreiche Untersuchungen bestätig-
ten auch den Einfluss von Lahmheit 
auf die Milchleistung, vor allem mittel- 
und hochgradige Lahmhei ten 
(Locomotion-Score ≥ 3 aus 5) wirken 
sich negativ auf die Milchleistung aus. 
Studien, welche die Gesamt-
laktationsleistungen analysierten, 
zeigten, dass lahmheitsbedingte Ver-
luste im Mittel zwischen 270 und 857 
kg Milch pro Kuh und 305-Tage-
Laktationsperiode betrugen, und um-
so deutlicher ausfielen, wenn die Kü-
he einen Lahmheits-Score ≥ 3 (aus 5) 
in den ersten 100 Laktationstagen 
zeigten.  
 
Interessante Erkenntnisse konnten 
bei jenen Studien festgestellt werden, 
bei denen eine tägliche Milchmengen-
messung erfolgte: hierbei wurde  
beobachtet, dass die Milchleistungs-
verluste bereits 3 – 4 Wochen vor 
dem Erkennen der klinischen Lahm-
heit nachweisbar waren, und dass sie 

auch noch viele Wochen nach der 
Lahmheitsepisode bzw. der durchge-
führten Behandlung andauerten.  
 
Zusammenfassend lässt sich feststel-
len, dass der Milchleistungsverlust 
abhängig von mehreren Faktoren ist: 
dem Schweregrad der Lahmheit bzw. 
dem Schweregrad des Klauendefek-
tes, der Zeitdauer der Lahmheits-
episode sowie dem Zeitpunkt (erste 
100 Tage in Milch) des Auftretens 
während der Laktation.  
Frühzeitige und fachgerechte  
Behandlungen können somit die Ver-
luste deutlich reduzieren bzw. ganz 
vermeiden. 
 
Am häufigsten wurden lahme Kühe 
zwischen dem 30. bis zum 150.  
Laktationstag registriert (Abb. 1).  
Die Laktationskurve zeigt einen ähnli-
chen Verlauf wie die Verteilung der 
Lahmheitshäufigkeit in den einzelnen 
Laktationsmonaten (Abb. 2).  
Legt man beide Kurven übereinander 
und berücksichtigt die Periode, in 
welcher die Besamungen erfolgen, 
dann ist klar ersichtlich, dass der Zeit-
raum, in dem die Kühe wieder trächtig 
werden sollen, gleichzeitig die Perio-
de mit dem höchsten Risiko für Lahm-
heit ist.  
Das bedeutet auch, dass der Zeit-
raum der höchsten Milchproduktion 
mit dem höchsten Risiko für das Auf-
treten von Lahmheit einhergeht. Da-
her muss in einem gut geführten Be-
trieb alles unternommen werden, um 
Lahmheiten bei Trockenstehern und 
Kühen in den ersten 100 Laktationsta-
gen zu vermeiden.  
 
Die klare Empfehlung lautet: fachge-
rechte Klauenpflege der Kühe beim 
Trockenstellen ca. 6 Wochen vor der 
Geburt und wiederum ca. 60 Tage 
nach der Geburt. 
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Lahmheiten bei Milchrindern stellen aufgrund ihrer schmerzbedingten Ursachen ein ernstes tierschutzrelevan-
tes Problem dar, und sind aus ethischen und wirtschaftlichen Gründen als besonders problematisch einzustu-
fen, wenn sie bei hochträchtigen Kühen sowie in der Frühlaktation auftreten.  
Lahme Kühe verursachen enorme wirtschaftliche Verluste in den Betrieben infolge verminderter Milchleistung, 
verschlechterter Fruchtbarkeitskennzahlen, erhöhter Anfälligkeit für Stoffwechselstörungen (Ketose), vermin-
dertem Body-Condition-Score (BCS), erhöhter Remontierungsrate und Kosten für erhöhten Arbeitsaufwand 
und Behandlung. Die durch Lahmheit verursachten Gesamtkosten pro Kuh und Jahr wurden mit ca. 250 – 300 
€ berechnet. Die Lahmheitshäufigkeit ist in zu vielen Milchviehherden noch immer viel zu hoch, mittlere  
Häufigkeiten von 15% – 36% wurden in Österreich, Deutschland und der Schweiz berichtet, wobei die Streu-
ungsbreite in einzelnen Herden von 0% bis 77% reichte. Langzeitstudien an großen Kuhzahlen zeigten, dass 
die Häufigkeit von Lahmheiten im 2. bis 5. Laktationsmonat am höchsten ist, was wiederum deren  
bedeutenden Einfluss auf die Fruchtbarkeits- und die Milchleistung unterstreicht (Abb. 1, 2). 
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Abb. 1Abb. 1Abb. 1Abb. 1: Auftreten von Lahmheit bei Kühen in den einzelnen Lak-
tationsmonaten: Ergebnis aus einer 18 Monate dauernden Studie 
an 900 Kühen aus 5 Herden (Green et al. 2002).  

Abb. 2:Abb. 2:Abb. 2:Abb. 2:Typische Laktationskurve einer Kuh mit Zeit-
punkt des Beginns der Laktation mit optimaler (rote 
Balken) und verlängerter (blau) Zwichenkalbezeit 
(ZKZ).  

Diese aus der internationalen 
Fachliteratur berichteten negati-
ven Einflüsse von Lahmheit auf 
die Fruchtbarkeitskennzahlen 
sowie die Milchleistung konnten 
auch bei dem in Österreich in den 
Jahren 2012 bis 2015 durchge-
führten Projekt „Efficient Cow“ 
bestätigt werden.  
Hierbei wurden die Daten von ca. 
5400 Kühen aus 166 Milchvieh-
betrieben aus ganz Österreich 
ausgewertet. Die mittlere Lahm-
heitshäufigkeit im Beobachtungs-
zeitraum betrug dabei 31,2%, 
davon waren 19,2% gering-, 
4,1% mittel- und immerhin 7,9% 
hochgradig lahm. Bezogen auf 
die ersten 100 Tage in Milch zeig-
ten 27% der Braunvieh-, 31% 
der Fleckviehkühe und 40% der 
Holstein-Kühe eine bzw. mehrere 
Lahmheitsepisoden während  
dieser kritischen Periode.  

Diese Ergebnisse aus dem 
„EfficientCow“-Projekt zeigen ein-
deutig, dass lahme Kühe im Ver-
gleich zu nicht lahmen Kühen 
eine signifikant schlechtere 
Fruchtbarkeitsleistung hatten. 
Die durchschnittliche Zwischen-
kalbezeit (ZKZ) betrug 378 Tage 
bei niemals lahmen Tieren und 
412 Tage bei mittelgradig lahmen 
Fleckviehkühen.  
Signifikante Unterschiede zwi-
schen den Lahmheitsgruppen 
lagen bei dieser Kennzahl auch 
bei BV- und HF-Kühen vor 
(Abb.3). Ebenso war die mittlere 
Güstzeit und die mittlere ZKZ von 
FV- und HF-Kühen, die in den 
ersten 100 Laktationstagen nicht 
lahm waren signifikant kürzer im 
Vergleich zu Kühen, die in diesem 
Zeitraum lahmten (Abb.4). Ein 
weiteres interessantes  Ergebnis 
betrifft den Erstbesamungserfolg 

(EBE): niemals lahme Kühe zeig-
ten einen EBE von 50%, während 
mittel- bis hochgradig lahme Kü-
he signifikant niedrigere Werte 
von nur 35,4% bzw. 41,3% er-
reichten (Abb.5).  
 
Zusammenfassend lässt sich 
schlussfolgern, dass lahme und 
klauenkranke Milchkühe eine z.T. 
signifikant schlechtere Fruchtbar-
keitsleistung aufwiesen. Als ent-
scheidender Risikofaktor dafür 
erwiesen sich Lahmheitsepisoden 
während der ersten 100 Tage in 
Milch, die oft bereits während der 
Trockenstehzeit bestanden. Die 
verlängerten Fruchtbarkeitskenn-
zahlen lahmer Kühe sind vor al-
lem auf die geringere Bewe-
gungsaktivität, geringere Futter-
aufnahme, längere Liegezeiten, 
stille Brünste sowie embryonale 
Mortalität zurückzuführen.  

Abb. 3: Abb. 3: Abb. 3: Abb. 3: Ergebnisse der mittleren Zwischenkalbezeit ZKZ  
(in Tagen) eingeteilt nach Lahmheitsgruppen;  
*: signifikante Unterschiede zur Gruppe der nie lahmen Kühe. 

Abb. 4: Ergebnisse der mittleren Zwischenkalbezeit 
(ZKZ) für Kühe, die in den ersten 100 Tagen in 
Milch (DIM) nicht lahm bzw. lahm waren;  
*: signifikante Unterschiede zur Gruppe der nie 
lahmen Kühe. 
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Die Ergebnisse der Datenauswertung des „EfficientCow“-
Projektes zeigen, dass v.a. mittel- und hochgradige sowie 
länger andauernde Lahmheiten einen signifikant negativen 
Einfluss auf die Milchleistung hatten. Für alle Kühe zusam-
men (ohne Rassendifferenzierung) konnten signifikante 
Unterschiede (p<0,05) bei der Milchleistung (305-Tage 
Laktation) zwischen der Gruppe der nie lahmen Kühe und 
der Gruppe der hochgradig lahmen Kühe nachgewiesen 
werden. Hochgradig lahme Kühe produzierten im Mittel 
234 kg Milch weniger (min.: 124 kg; max.: 470 kg) als nie 
lahme Kühe. Auch Kühe aus den Lahmheitsgruppen ge-
ring- bzw. mittelgradig lahm wiesen tendenziell  eine  
niedrigere Milchleistung im Vergleich zu den nie lahmen 
Kühen auf. 
Die Auswertung der Daten aus dem Projekt 
„EfficientCow“zeigte deutlich, dass die Klauengesundheit 
einen großen Einfluss auf die Entwicklung und Produktivität 
der Milchkühe hat. Die Auswertung brachte auch zutage, 
dass beim Thema Klauengesundheit in österreichisch 
Milchviehbetrieben z.T. noch großer Verbesserungsbedarf 
und noch großes Potential zur Effizienzsteigerung gegeben 
ist. Dies zeigte sich vor allem bei den viel zu hohen Lahm-
heitshäufigkeiten in vielen Betrieben mit einer mittleren 
Häufigkeitsquote von 31,2% sowie einer mittleren Häufigkeit hochgradig lahmer Kühe von 7,9% in den Her-
den, was ja bedeutet, dass in einzelnen Herden diese Werte noch deutlich höher waren. Bezogen auf den 
Zeitraum der ersten 100 Tage in Milch, welcher bezüglich Milchleistung und Fruchtbarkeit entscheidend für 
den Produktionserfolg des Betriebes ist, zeigten 27% bis 40% der Kühe, je nach Rasse, eine oder mehrere 
Lahmheitsepisoden während dieser kritischen Produktionsperiode.  
In gut geführten Betrieben gilt eine Lahmheitshäufigkeit über das Jahr gerechnet von <5% als Norm und es 
sollte überhaupt keine Kühe mit hochgradiger Lahmheit geben. Zudem muss es das Ziel sein, dass keine Kuh 
in der Herde lahm zur Geburt kommt, um zu vermeiden, dass Kühe bereits zu  Beginn der Laktation  noch 
immer lahm sind bzw. zunehmend stärker lahm werden.  

Abb. 5: Abb. 5: Abb. 5: Abb. 5: Ergebnisse des Erstbesamungserfolges (EBE) 
in Prozent aller Kühe eingeteilt nach Lahmheitsgrup-
pen; Gruppen mit unterschiedlichen Buchstaben un-
terscheiden sich signifikant in Bezug auf den Erstbe-
samungserfolg, d.h. Kühe mit ggr., mgr. und hgr. 
Lahmheitsepisoden von den Kühen, die nie lahm 
waren. 

Zusammenhang Klauenfettkörper und LahmheitsrisikoZusammenhang Klauenfettkörper und LahmheitsrisikoZusammenhang Klauenfettkörper und LahmheitsrisikoZusammenhang Klauenfettkörper und Lahmheitsrisiko    
    
In mehreren Studien wurde nachgewiesen, dass die 
Dicke der Fettkörper in der Klauewährend der Phase 
der Hochlaktation, d.h. also während der Periode mit 
dem höchsten Energiebedarf der Milchkuh, abnimmt.  
 
Grund dafür ist die Mobilisierung von Fettreserven auch 
aus den Klauenfettkörpern, wodurch ihre Stoßdämpfer-
funktion stark beeinträchtigt wird. Diese Studien zeig-
ten, dass der BCS (Körperkonditionsscore) positiv kor-
reliert war mit der Dicke der Klauenfettkörper, d.h. je 
niedriger der BCS desto dünner und kleiner die Klauen-
fettkörper und umgekehrt. Kühe, die in den Laktations-
monaten 2 – 5 die höchsten Durchmesser bezüglich der 
Dicke der Klauenfettkörper aufwiesen, zeigten im Ver-
gleich zu jenen Kühen mit den niedrigsten Werten der 
Klauenfettkörperdicke eine um bis zu 15% geringere 
Lahmheitshäufigkeit. Zudem konnte auch eine signifi-
kante Korrelation zwischen dem Auftreten von Sohlen-
geschwüren bzw. weiße-Linie-Erkrankungen und der 
Dicke der Klauenfettkörpernachgewiesen werden.  
 
  
Abb. 6 zeigt die durchschnittliche Dicke der Klauenfettkörper gemessen mittels Ultraschall von 500 Kühen 
während der Laktationsmonate 1 – 10: die niedrigsten Werte der Klauenfettkörperdicke wurden in den Lakta-
tionsmonaten 2 – 5 gemessen. Vergleicht man dieses Ergebnis mit Abb. 1, so zeigt sich, dass die geringere 
Dicke der Klauenfettkörper in den Laktationsmonaten 2 – 5 mit einer erhöhten Lahmheitshäufigkeit im selben 
Zeitraum einhergeht.  
Daraus lässt sich ableiten, dass die Vermeidung von Lahmheiten in der Trockenstehzeit und in der Frühlaktati-
on auch die Körperkondition der Kühe verbessert und damit auch eine übermäßige Abnahme der Dicke der 
Klauenfettkörper und damit deren Stossdämpferfunktion verhindern kann. 

Abb. 6: Abb. 6: Abb. 6: Abb. 6: Durchschnittliche Dicke der Klauenfettkörper  
(in cm) gemessen mittels Ultraschall während der  
Laktationsmonate 1 – 10.  
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Behandlung und Vorbeuge von Behandlung und Vorbeuge von Behandlung und Vorbeuge von Behandlung und Vorbeuge von 
Lahmheiten bei Milchkühen in der Lahmheiten bei Milchkühen in der Lahmheiten bei Milchkühen in der Lahmheiten bei Milchkühen in der 
TrockenstehzeitTrockenstehzeitTrockenstehzeitTrockenstehzeit    
    
    
Diese oben dargestellte Situation 
(höchstes Risiko für Lahmheit in 
den ersten 5  Monaten der  Lak-
tation, signifikant verschlechterte 
Fruchtbarkeitskennzahlen, da die 
Kühe infolge lang andauernder 
Schmerzen und infolge des 
gleichzeitigen Energiedefizites 
nicht trächtig werden bzw. auch 
signifikant verminderte Milchleis-
tung) muss allen Klauenpflegern 
bei ihren Betriebsbesuchen be-
wusst sein.  
 
Diese ungünstige Situation lässt 
sich jedoch mit einfach umsetz-
baren Maßnahmen in den Milch-
viehbetrieben rasch verbessern, 
selbst wenn bereits ein- oder 
zweimal jährlich eine Herdenpfle-
ge aller Kühe, unabhängig von 
deren Trächtigkeitsstadium, 
durch professionelle, überbetrieb-
lich tätige Klauenpfleger vorge-
nommen wird.  
 
Die klare Empfehlung lautet, bei 
jeder Kuh zum Zeitpunkt des 
Trockenstellens eine funktionelle 
Klauenpflege vorzunehmen, und 
dann nochmals ca. 60 Tage nach 
der Geburt. Mit diesem zeitlich 
auf die Trockenstehzeit und die 
Frühlaktation abgestimmten Ma-
nagement der Klauenpflege wer-

den die Kühe in einer Hochrisiko-
phase für Lahmheiten und deren 
ernsthaften Folgen punktgenau 
kontrolliert und behandelt.  
 
Durch Klauenpflege beim Tro-
ckenstellen wird gewährleistet, 
dass einerseits lahme Kühe zu 
diesem Zeitpunkt auf jeden Fall 
identifiziert werden, und mittels 
fachgerechter, funktioneller Klau-
enpflege der schmerzhafte Defekt 
freigelegt und entlastet wird. We-
sentlich für den Behandlungser-
folg ist jedoch eine regelmäßige, 
wöchentliche Nachkontrolle die-
ser klauenbehandelten Kühe 
durch den Landwirt mit Überprü-
fung der Lahmheit, die geringer 
werden bzw. ganz verschwinden 
sollte. Tritt jedoch keine Besse-
rung der bestehenden Lahmheit 
innerhalb von 1 – 2 Wochen ein, 
müssen solche Tiere umgehend 
neuerlich vom Klauenpfleger kon-
trolliert und behandelt bzw. dem 
Tierarzt zur Behandlung vorge-
stellt werden. Oberstes Ziel in 
einem gut geführten und einem 
vom Klauenpfleger gut betreuten 
Betrieb muss es sein, dass keine 
Kuh mit einer Lahmheit zur Ge-
burt kommt.  
 
Auch die vorbeugende Klauen-
pflege von Kühen, die zum Zeit-
punkt des Trockenstellens nicht 
lahm sind, ist unbedingt zu be-
fürworten, da auch bei diesen 
Kühen durch die Klauenpflege 

wiederum gleich hohe Trachten 
hergestellt werden, damit die 
Körperlast gleichmäßig auf die 
Außen- und Innenklaue verteilt 
wird bzw. allfällige Defekte (auch 
wenn sie noch nicht schmerzhaft 
sind) freigelegt und entlastet 
werden. So bleiben diese Tiere 
lahmheitsfrei bis zur Geburt bzw. 
bis in die Frühlaktation. Eine neu-
erliche Klauenpflege ca. 60 Tage 
nach der Geburt ermöglicht ei-
nerseits eine Früherkennung von 
n e u e n  K l a u e n d e f e k t e n 
(Doppelsohlen, hgr. Sohlenblu-
tungen, weiße-Linie Defekte ….), 
die ansonsten innerhalb von we-
nigen Wochen zu einer Lahmheit 
geführt hätten, sowie deren so-
fortige Behandlung durch fachge-
rechte Entlastung und Freilegen 
(Schritt 4). Andererseits erfolgt 
wiederum ein Lastausgleich zwi-
schen Außen- und Innenklaue 
durch Herstellung gleich hoher 
Trachten und Nachschneiden der 
Hohlkehlung. Damit wird das Ri-
siko von druckbedingten Klauen-
defekten deutlich abgesenkt.  
 
Selbstverständlich spielen auch 
andere Faktoren hierbei eine Rol-
le wie die angepasste Fütterung 
während der Trockenstehzeit und 
der Transitphase, die getrennte 
Haltung der Trockensteller in ei-
nem Bereich mit hohem Komfort 
der Liege- und Laufflächen sowie 
die Stressreduktion für die hoch-
trächtigen Kühe. 

Schlussfolgerungen Schlussfolgerungen Schlussfolgerungen Schlussfolgerungen     
    
Lahmheit während der Trockenstehzeit und der ersten Laktationsmonate hat signifikant negative Auswirkun-Lahmheit während der Trockenstehzeit und der ersten Laktationsmonate hat signifikant negative Auswirkun-Lahmheit während der Trockenstehzeit und der ersten Laktationsmonate hat signifikant negative Auswirkun-Lahmheit während der Trockenstehzeit und der ersten Laktationsmonate hat signifikant negative Auswirkun-
gen auf den Produktionserfolg der Kühe. Daher muss es das Ziel eines gut geführten Milchviehbetriebes sein, gen auf den Produktionserfolg der Kühe. Daher muss es das Ziel eines gut geführten Milchviehbetriebes sein, gen auf den Produktionserfolg der Kühe. Daher muss es das Ziel eines gut geführten Milchviehbetriebes sein, gen auf den Produktionserfolg der Kühe. Daher muss es das Ziel eines gut geführten Milchviehbetriebes sein, 
dass die Kühe zum Zeitpunkt der Geburt und auch noch in dass die Kühe zum Zeitpunkt der Geburt und auch noch in dass die Kühe zum Zeitpunkt der Geburt und auch noch in dass die Kühe zum Zeitpunkt der Geburt und auch noch in 
den ersten Laktationsmonaten lahmheitsfrei sind. den ersten Laktationsmonaten lahmheitsfrei sind. den ersten Laktationsmonaten lahmheitsfrei sind. den ersten Laktationsmonaten lahmheitsfrei sind.     
    
Einen wichtigen Beitrag dazu kann der Klauenpfleger (der Einen wichtigen Beitrag dazu kann der Klauenpfleger (der Einen wichtigen Beitrag dazu kann der Klauenpfleger (der Einen wichtigen Beitrag dazu kann der Klauenpfleger (der 
überbetrieblich tätige Klauenpfleger oder auch der klauen-überbetrieblich tätige Klauenpfleger oder auch der klauen-überbetrieblich tätige Klauenpfleger oder auch der klauen-überbetrieblich tätige Klauenpfleger oder auch der klauen-
pflegende Landwirt selbst) leisten, indem man alle Kühe pflegende Landwirt selbst) leisten, indem man alle Kühe pflegende Landwirt selbst) leisten, indem man alle Kühe pflegende Landwirt selbst) leisten, indem man alle Kühe 
konsequent beim Trockenstellen einer Klauenpflege unter-konsequent beim Trockenstellen einer Klauenpflege unter-konsequent beim Trockenstellen einer Klauenpflege unter-konsequent beim Trockenstellen einer Klauenpflege unter-
zieht und, wenn nötig, die Trockenstehperiode nützt, um zieht und, wenn nötig, die Trockenstehperiode nützt, um zieht und, wenn nötig, die Trockenstehperiode nützt, um zieht und, wenn nötig, die Trockenstehperiode nützt, um 
lahme Kühe in dieser Zeit konsequent und damit erfolgreich lahme Kühe in dieser Zeit konsequent und damit erfolgreich lahme Kühe in dieser Zeit konsequent und damit erfolgreich lahme Kühe in dieser Zeit konsequent und damit erfolgreich 
zu behandeln. zu behandeln. zu behandeln. zu behandeln.     
    
Selbstverständlich spielen auch andere Faktoren hierbei ei-
ne Rolle wie die angepasste Fütterung während der Tro-
ckenstehzeit und der Transitphase, die getrennte Haltung 
der Trockensteller in einem Bereich mit hohem Komfort der 
Liege- und Laufflächen sowie die Stressreduktion für die 
hochträchtigen Kühe. 
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